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WELTNEUHEIT: 

« So unsichtbar war 
gutes Hören noch nie!»

Testen Sie die Hörgeräte-Sensation!
Lyric, das erste komplett unsichtbare Hörgerät
der Welt – Tag und Nacht
sowie bei allen Alltagsaktivitäten tragbar.

Mehr Information sowie unverbindliche Beratungstermine 
unter 058 928 99 22* oder auf www.phonak-lyric.ch

*zum Festnetztarif, Mo.-Do. 8.00-17:30, Fr. 8.00-17:00  
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kreativität und innovation –  
musenkuss oder harte arbeit?

Das Wort «Kreativität» hat etwas Freies, Wildes an sich, 
denn Kreativität und Innovation entstehen oft zufällig, 
aus Gedankenspielen heraus. Unter der Dusche, im Auto 
vor dem Rotlicht, beim Abendessen mit Freunden oder 
beim Training auf dem Laufband nehmen wir uns Zeit, 
haben Abstand vom operativen Geschäft. Die zwei besten 
Voraussetzungen, um zu abstrahieren und Ideen zu ent-
wickeln. Im Idealfall sind die Mitarbeitenden von unserer 
Idee begeistert, und unsere Kunden sind bereit, den Schritt 
zu etwas Neuem zu wagen. Was aber, wenn die Ideen nicht 
von selbst sprudeln? Wenn die Mitarbeitenden die Gedan-
kengänge nicht nachvollziehen können oder wollen? Wenn 
der Kunde nicht mitmacht?
 
Mit unserem Sonderband «Innovation und Kreativität 
prägen erfolgreiche Unternehmen» gehen wir auf die Mög-
lichkeit der spontanen Ideenfindung ein, aber auch auf 
Situationen, bei denen wir auf Kreativitätstools zurück-
greifen müssen, weil uns die Muse heute vielleicht gerade 
mal nicht küssen mag. Wir setzen uns damit auseinander, 
dass das «leichte» Spiel mit den Gedanken viele Ideen 
hervorbringt, wie die Welt verändert werden kann. Die 
Umsetzung in gangbare Lösungen aber noch ein wenig 
Arbeit erfordert. Wie wir unsere Mitarbeitenden motivie-
ren, nicht nur unseren Gedanken zu folgen, sondern auch 
eigene Ideen zu entwickeln, die wir unbedingt weiterver-
folgen möchten/müssen. Und schliesslich, wie wir unsere 
Geschäftspartner in einen Entwicklungsprozess einbin-
den können, von dem beide Seiten profitieren.

Lassen Sie sich vom Innovationsgeist unserer Gastautorin-
nen und Gastautoren anstecken!
 
Herzlichst
Ihre Manuela Stier
manuela.stier@stier.ch
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Immerhin stammen die neuen «glo-
bal players» etwa in der Chip- und 
Halbleiterindustrie, aber auch in der 
Informations- und Kommunikations-
technologie (ICT) vorwiegend aus 
anderen Kulturkreisen. Die folgenden 
drei Beispiele zeigen auf, wie es die 
Schweiz wieder einmal verpasst hat, 
sich durch einstmaligen Forschungs-
vorsprung innovative Märkte zu 
erschliessen. Die erste elektronische 
Uhr, die erste Computer-Software, die 
dann zur Programmiersprache «Pas-
cal» geführt hat, und der «Prototyp» 
des Internets haben allesamt gewisse 
Wurzeln in der Schweiz; trotzdem ist 
es uns nicht gelungen, diesen Vorteil 
unmittelbar in innovative Produkte 
umzusetzen. Auf Silizium basierte 
Technologiefirmen wie Samsung, 
grosse Software-Entwickler wie Mi-
crosoft, aber auch Google und Face-
book sind nicht bei uns entstanden, 
obwohl wir anfangs eine Pionierrolle 
innehatten.

Was ist also notwendig, um Entde-
ckungen aus der Forschung in Visi-
onen für die Zukunft und anschlies-
send in neue Produkte umzusetzen? 
Vor über 120 Jahren ist es uns ja auch 
gelungen, durch Firmengründungen 
wie Sulzer, Brown Boveri & Cie., 
SKA (die heutige Credit Suisse) etc., 
gepaart mit grossen öffentlichen Pro-
jekten wie die Linth-Korrektur, dem 

Wettbewerbsfähige, innovative Lösungen entstehen 
durch ein intensives Zusammenspiel innerhalb inter-

disziplinärer Teams. Grundlage ist dabei einerseits 
wissenschaftliche Exzellenz, andererseits unterneh-

merisches Denken und Handeln.

Spitzenforschung und zahlreiche bahnbrechende Entde-
ckungen durch Schweizer Wissenschaftler haben unser 
Land bekannt gemacht. Die beeindruckende «Dichte» 
prestigeträchtiger Preise – etwa die Anzahl Nobelpreisträ-
ger pro Kopf der Bevölkerung – zeugen davon, dass wis-
senschaftliche Neugierde hierzulande auf fruchtbaren Bo-
den fällt. Wir haben mit den beiden ETHs zwei technische 
Universitäten, die einen hervorragenden Ruf geniessen 
und in verschiedenen Hochschul-Rankings regelmässig 
Spitzenplätze erreichen. Öffentliche, aber auch verschiede-
ne private Forschungsinstitute sind international bekannt 
für ihre Beiträge in der grundlagennahen sowie in der 
angewandten Forschung. Bereits seit einigen Jahren ist die 
Schweiz Spitzenreiter im europäischen Innovationsindi-
kator; andere Analysen, wie die jährliche Erhebung des 
«World Economic Forum», zeigen ein ähnliches Bild. Wir 
machen demnach einiges richtig.

Und das müssen wir auch, denn wir stehen als kleines, 
rohstoffarmes Land in einem globalen Wettbewerb mit an-
deren Staaten, je länger je mehr auch mit stark aufstreben-
den, «hungrigen» Volkswirtschaften wie Brasilien, Indien, 
China, Russland, um nur einige zu nennen. Um unseren 
hohen, aber auch teuren Lebensstandard zu halten und 
weiterzuentwickeln, müssen wir unsere Stärken nutzen 
und uns den Herausforderungen stellen, uns stetig erneu-
ern und hinterfragen. Nutzen wir unsere ausgezeichnete 
Position in der Spitzenforschung wirklich optimal? Oder 
können wir etwas besser machen?

V O N  D E R  V I S I O N  Z U R  R E A l I T ä T ,  

V O N  D E R entdeckung zum
innovativen Produkt
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Gotthard-Bahntunnel sowie der Gründung der ETH Zürich, die Grundlagen 
für eine boomende Entwicklung zu legen, die uns – zusammen mit stabilen 
politischen Rahmenbedingungen – Wachstum und Wohlstand beschert hat. 
Waren wir damals (selbst ohne Internet) besser und offener vernetzt und we-
niger in verschiedenen Silos isoliert, weniger überreguliert oder einfach nur 
hungriger nach einem höheren Lebensstandard? Um erfolgreich zu sein, müs-
sen verschiedene Elemente zusammenkommen. Immerhin 
ist es uns im Verlauf der letzten Jahre wieder gelungen, 
durch harte und kreative Arbeit sowie durch vertiefte 
Kenntnisse des technischen und kommerziellen Umfelds 
in gewissen Nischen und Märkten nachhaltig Fuss zu 
fassen. Dies ist vor allem den zahlreichen verantwortungs-
vollen Unternehmern in kleineren und mittleren Betrieben 
zu verdanken, die die Chance gepackt haben. Zum Glück 
haben wir heute viele stille Stars, die im Hightech-Bereich 
mit ihren spezialisierten Kenntnissen und hervorragenden 
Mitarbeitenden immer wieder mutig zu innovativen Pro-
dukten beitragen.

Denn die Herausforderungen werden weiter zunehmen. 
Nachhaltige Energieversorgung, Ressourcenknappheit, 
stetig steigende Mobilität, Klimawandel sowie die Ge-
sundheit und das Wohlergehen einer älter werdenden 
Gesellschaft sind die grossen Themen, die uns in Zukunft 
intensiv beschäftigen werden.

Damit bleiben die altbekannten Tugenden für eine erfolg-
reiche Umsetzung von Visionen in Innovationen weiterhin 
aktuell; es kommen heutzutage jedoch weitere Elemente 
hinzu, um den Platz an der Spitze zu halten. In Zukunft 
werden Innovationen vermehrt an der Schnittstelle von 

verschiedenen Disziplinen entstehen. 
Die Fähigkeit zu transdisziplinärem 
Denken und Handeln wird immer 
wichtiger und wird uns letztlich den 
entscheidenden Wettbewerbsvorteil 
bringen. Damit ist indes nicht nur die 
Zusammenarbeit zwischen den ver-
schiedenen technischen Richtungen von 
den Natur- bis zu den Ingenieurwissen-
schaften gemeint, sondern auch die naht-
lose Verknüpfung mit der Finanz- und 
Dienstleistungsbranche sowie mit Kul-
turschaffenden und anderen Akteuren 
im gesellschaftlichen Bereich. Nur so las- 
sen sich ganzheitliche und nachhaltige 
Lösungen finden.

Zum Beispiel im Bereich Beschich-
tungstechniken: Diamantartige Koh-
lenstoffschichten, die zunächst in der 
Halbleiterindustrie entwickelt wurden, 
sind aufgrund ihrer grossen Härte, den 
herausragenden elektrischen und tribo-

Prof. dr.  
gian-luca bona

ist Direktor der Empa 
und Professor für Pho-

tonik an den ETHs in 
Zürich und Lausanne. 

Er arbeitete für IBM 
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der Forschung und 
Entwicklung in der 
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Empa kam.  
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interdisziplinäre For-
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Was braucht es, damit ein Hörgerät 
doppelt so schnell von sich hören macht?

Eine Idee mehr. Und Zühlke.
Spitzentechnologie schneller auf den Markt bringen. Zühlke analysiert die Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung eines führenden Hörgeräteherstellers mit dem Ziel, Produkte künftig 
rascher zu lancieren. Gemeinsam mit dem Kunden definiert Zühlke eine Plattformstrategie;  
Prozesse werden überarbeitet und die Entwicklung neu strukturiert. Das Resultat: Die Produkt-
einführungszeit sinkt bei gleich bleibenden Ressourcen von 24 auf 12 Monate.
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logischen Eigenschaften einzigartig. Heute finden sie in 
zahlreichen Branchen Anwendung, von Computerfest-
platten, Motorenkolben und Bremsscheiben bis hin zu 
Bohrköpfen. Kann man nun diese Beschichtungstech-
nik auch dazu verwenden, bei medizinischen Implan-
taten wie Hüftgelenken eine deutlich längere Lebens-
dauer als bisher zu erreichen? Derartige Fragen lassen 
sich nur beantworten, wenn Material-
wissenschaftler, Ingenieure, Biologen 
und Ärzte wechselseit ig zusam-
menarbeiten in einem Netzwerk aus 
Instituten mit grundlegendem techni-
schem Know-how wie die Empa, Uni-
versitätskliniken sowie Unternehmen 
wie Synthes, die innovative klinische 
Lösungen erarbeiten wollen – und 
nicht nur Schrauben und Metallteile 
verkaufen. Ähnlich verhält es sich 
im Baubereich, wo Energieeffizienz 
und die nachhaltige Nutzung neuer 
Materialien wie Hochleistungsisolati-
onen aus Aerogelschäumen nur dann 
zum Tragen kommen, wenn es uns 
gelingt, diese auch in ästhetisch an-
sprechender Form einzusetzen. Denn 
die Optik ist genauso wichtig wie die 
technische Funktion. An diesen bei-
den Beispielen hat die Empa in ihrer 
Brückenfunktion von der Wissen-
schaft zur innovativen Anwendung 
mitgewirkt. Dies ist allerdings nur 
möglich dank dem engen Zusammen-
spiel mit mutigen Unternehmern, die 
die ökonomischen Risiken bei der Re-
alisierung und Markteinführung von 
Beginn an mitberücksichtigen, und 
wenn es uns als Gesellschaft gelingt, 
die Regulierungsdichte nicht weiter 
anwachsen zu lassen. Anwendungs-

orientierte Forschung und Entwicklung 
mit grösstmöglicher Nähe zu Industrie 
und Wirtschaft ist das Markenzeichen 
der Empa, das in zahlreichen gemein-
samen Forschungs- und Entwicklungs-
projekten mit Industriepartnern zum 
Ausdruck kommt.

Durch effiziente und individuelle For-
men der Zusammenarbeit sowie ein 
breites Spektrum an Dienstleistungen 
ist die Empa in der Lage, mit ihren 
Partnern auf deren Bedürfnisse ange-
passte, massgeschneiderte Lösungen 
zu erarbeiten. Sei es, um neue Produkte 
und Anwendungen zu entwickeln, be-
stehende Technologien zu optimieren 
oder aber konkrete Probleme zu lösen. 
Dank ihren rund 800 hochqualifizierten 
Wissenschaftlern und Technikern in 
rund 30 Forschungsabteilungen kann die 
Empa rasch interdisziplinäre Teams mit 
Material- und Technologiekompetenzen 
zusammenbringen. Der Wissens- und 
Technologietransfer erfolgt dabei vor 
allem durch die vielen jungen Forscher, 
die nach Projektabschluss aktiv den 
Prozess begleiten, indem sie eine heraus-
fordernde Anstellung in der Industrie 
annehmen.

Neben der Zusammenarbeit mit etab-
lierten Unternehmen ist die Förderung 
von Jungunternehmen für die Empa 
ein wichtiger Pfeiler bei der prakti-
schen Umsetzung. Dafür betreibt sie 
Business-Inkubatoren. Zudem bietet die 
Empa-Akademie mit einem vielfältigen 
Angebot von Weiterbildungs- und Infor-
mationsveranstaltungen eine lebendige 
Plattform für den Wissenstransfer und 
den Dialog mit Fachleuten aus Wissen-
schaft und Wirtschaft.

w w w . w i r t s c h a f t s m a g a z i n . c h
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unternehmer teilen ihr wissen 
mit unternehmerkollegen und 
dem nachwuchs

Seit dem Startschuss 2006 ist es meine persönliche 
Zielsetzung, Praxiswissen von Unternehmern 
anderen Unternehmern wie auch dem Nachwuchs 
zugänglich zu machen. Spannende Beiträge aus Wis-
senschaft und Praxis prägen heute das einzigartige 
Bild des Wirtschaftsmagazins und haben dieses 
seit 2006 zu einem wertvollen und nachhaltigen 
Nachschlagewerk mit mehr als 600 Gastautoren 
wachsen lassen. Als crossmedialer Vorreiter stellen 
wir dieses Wissen auf der Unternehmer App und 
dem Webportal www.wirtschaftsmagazin.ch gerne 
zur Verfügung. 

Unsere Devise wird auch zukünftig heissen, die 
Erwartungen unserer Leserschaft zu übertreffen 
und nachhaltig Mehrwert zu schaffen.

Manuela Stier
Verlegerin Wirtschaftsmagazin

www.wirtschaftsmagazin.ch


